
für Teuchern
Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den
Briefträger 1,74 Mk.Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes Zeitzerſtraße 10

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Viertelzährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge

ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Kmkliches Verkündigungsblatt für die Stadt Feuchern.

W
Die Waffenſtillſtandsbedingungen.

Folgendes iſt Auszug aus den Waffenſtillſtands
bedingungen

I. Jntrafttreten 6 Stunden nach Unterzeichnung.
2. Sofortige Räumung von Belgien, Frankreich und El

ſaßLothringen binnen 14 Tagen. Was an Truppen nach
dieſer Zeit übrig, wird interniert oder kriegsgefangen.

3. Abgabe von 5000 Kanonen, zunächſt ſchweren,
80 000 Maſchinengewehren, 3000 Minenwerſern, 2000 Flug

eugen.t Räumung des linken Rheinufers, Mainz, Koblenz,
Köln, beſetzt vom Feinde auf Radius von 30 Kilometer Tiefe.

5. Auf rechtem Rheinufer 30—40 Kilometer Tiefe neu
trale Zone, Räumung in 11 Tagen.

6. Auf linkem Rheinufer nichts hinwegführen, Fabriken,
Eiſenbahnen uſw. intakt laſſen.

7. 5000 Lokomotiven, 150 000 Waggons, 10 000 Kraft
wagen abgeben.

8. Unterhalt der
Deutſchland.

9. Jm Oſten alle Truppen in den Grenzen vom 1. Au
guſt 1914 zurücknehmen.

10. Verzicht auf Verträge von BreſtLitowsk und Bu
Kareſt.

11. Bedingungsloſe Kapitulation von Oſtafrika
12. Rückgabe des Standes der belgiſchen Banken, ruſſi

ſchen und rumäniſchen Goldes.
13. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegenſeitigkeit.
14. Abgabe von 100 U Booten, 8 leichten Kreuzer

6 Dreadnoughts. Die übrigen Schiffe desarmiert und über

feindlichen Beſatzungstruppen durch

Dienstag, den 12. November 1918.

Tournai wurde von uns geräumt und von Engländern be
ſetzt. Zwiſchen Schelde und Oiſe und weſtlich der Maas
haben wir unſere Linien plangemäß zurückverlegt. An ein
zelnen Stellen haben ſich hierbei Nachhutkämpfe entwickelt.
Der Feind hat in dieſen Abſchnitten die Linie Peruvelz
weſtlich von St. Ghedlain, weſtlich von Maubeuge, und
öſtlich von Avesnes erreicht und iſt weſtlich der Maas bis
in die Linie Liard Worby und an die Maas weſtlich von
Sedan gefolgt. Auf den öſtlichen Maashöhen fanden Teil
kämpfe ſtatt.

Der Erſte Generalqrtartiermeiſter. Gröner.
Großes Haunptquartter, 10. November Amtlich.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Zwiſchen der Schelde und der Maas iſt der Feind geſtern

unſeren Bewegungen über Bonſee Leuze St. Ghislain Mau-
beuge Trelon und über die Sormonne weſtlich von Charle
ville gefolgt. Kuf den öſtlichen Maashöhen und in der
Ebene von Woevre wurden mehfache Vorſtöße der Amerika
ner abgewieſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Groener.

Kronprinzen.
Berlin, 9. November. (Amtlich.) Der Kaiſer und

und König hat ſich entſchloſſen, dem Throne zu eutſagen.
Der Reichskanzler bleibt ſo lange im Amte bis die mit

der Abdankung des Kaiſers, des Thronverzichts des Kron
prinzen des deutſchen Reiches und von Preußen und der
Einſetzung der Regentſchaft verbundenen Fragen geregelt

ſind. Er beabſichtigt, dem Regenten die Ernennung des Ab

Abdanknug des Kaiſers und Thronverzicht des

S 57. Jahrgang
Stadt und Land ihre hilfreiche Hand leihen. Jch weiß,
daß es vielen ſchwer werden wird, mit den neuen Männern
zu arbeiten, die das Reich zu leiten unternommen haben.
Aber ich appelliere an ihrer Liebe zu unſerm Volke. Ein
Verſagen der Organiſation in dieſer ſchweren Stunde würde
Deutſchland der Anarchie und dem ſchrecklichſten Elend zu
liefern. Helft alſo mit dem Vaterlande durch furchtloſes
und unverdroſſenes Weiterarbeiten, ein jeder auf ſeinem
Poſten, bis die Stunde der Erlöſung gekommen iſt.

Berliu, 9. November
Der Reichskanzler

Ebert.“

Die Volksbewegung in Deutſchland.
Leipzig, 9. Nov. Der Arbeiter und Soldatenrat hat

einen Aufruf an die Bevölkerung der Stadt erlaſſen, in der
zur Ruhe ermahnt und die Erwartung ausgeſprochen wird, daß
allen Anordnungen des Arbeiter und Soldenrates Folge ge
leiſtet wird. Geſtern abend neun 9 Uhr fand in der
Perron Halle des Hauptbahnhofes eine Soldatenverſarimlung
ſtatt. Reichstagsabgeordneter Friedrich Geyer hielt eine An
ſprache, in der er unter anderen die Soldaten emahnte, den
Anweiſungen des Soldatenrates Folge zu leiſten Reichstags
abgeordneter Ryſſel wies darauf hin, daß die ungeheuren
Koſten des Krieges auf den Schultern des arbeitenden Volkes
laſten würden, wenn die ſozialiſtiſche Repbulik nicht errungen
würde. Nach Uebergabde der miljtäriſchen Gewalt durch
das Generalkommando wurde die Städtverwaltung verpflichtet
für die Verpflegung der Trupper und Urlauber zu ſorgen.
Die Poſt iſt beſetzt, die Abrüſtung der Polizei iſt vollhogen.
An heutigen Sonnabend treten ſäintliche Betriebe außer de

5 Kerten in neutralen und alt en Ebert ichekangier und die eines ne er Lebensmittelverſorgung und des Verkehrs in denwroacht von Allierten in neutralen und alltierten Häen ordneten Zum Reichskanzler und die Vorlage eines ne der Lebensmittelverſorgung und des Verkehrs inee h Sicherheit der freien Durchfahrt durch S Katte Geſebentwurfes wegen der ſofortigen Ausſchreibung aller ge Generalſtreik. e
gat und Wegräumung der Minenfelder und Beſatzung aller meinen Wahlen für eine verfaſſanggebende deutſche National Magdeburg 8. November. Amtliche Meldung des
Forts und Batterien von denen aus dieſe Durchfahrt ge
hindert werden könnte.

16. Blockède bleibt beſtehen.
weiter gekapert werden.

17. Alle von Deutſchland für Neutrale
Beſchränkungen der Schifffahrt werden aufgehoben.

18. Waffenſtillſtand dauert 30 Tage.

Annahme der Waffenſtillſtandsbedfngungen und
Erſuchen um Milderung derſelben.

Berlin, 10. November. (Amtlich.) Heute Morgen fand
eine Beſprechung der Staatsſ kretäre ſtatt. Nach Bekann.
gabe der Bedingungen des Waffenſtillſtandes wurden die
Bedingungen angenommen. Entſprechende Weiſungen ſind
der Friedensdelegation gegeben worden. Heute Nacht iſt
folgende Note an den Staatsſekretär Lanſing nach Waſhing
ton gefunkt worden:

Herr Staatsſekretär Ueberzeugt von der Gemeinſam
keit der demokratiſchen Ziele und Jdeale hat ſich die deutſche
Regierung an den Herrn Präſidenten der Vereinigten
Staaten mit der Bitte gewendet den Frieden wiederherzu
ſtellen. Dieſer Friede ſollte den Grundſätzen entſprechen,
zu denen Präſident Wilſon ſich ſtets bekannt habe. Er
ſollte eine gerechte Löſung aller ſtreitigen Fragen und eine
dauernde Verſöhnung der Völker zum Zwecke haben. Der
Präſident hat ferner erklärt, daß er nicht mit dem deutſchen
Volke Krieg führe und es in ſeiner friedlichen Entwickelung
nicht behindern wolle. Die deutſche Regierung hat die Be
dingungen für den Waffenſtillſtand erhalten.

Nach einer Blockade von 50 Monaten würden dieſe Be
dingungen, insbeſondere die Abgabe der Verkehrsmittel und
die Unterhaltung der Beſatzungstruppen bei gleichzeitiger
Fortdauer der Blockade die Ernährungsfrage Deutſchlands
zu einer verzweifelten geſtalten und den Hungertod von
Millionen Männern, Frauen und Kindern bedeuten.

Wir mußten die Bedingungen annehmen machen
aber Präſident Wilſon feierlich und ernſt darauf
aufmerkſam, daß die Durchführung der Bedingungen im
deutſchen Volke das Gegenteil der Geſinnung erzeugen muß,
die eine Vorausſetzung für den Neuaufbau der Völker
gemeinſchaft bilden und einen dauerhaften Rechtsfrieden ver
bürgt. Das deutſche Volk wendet ſich daher in letzter
Stunde nochmals an den Präſidenten mit der Bitte auf
eine Milderung der vernichtenden Bedingungen bei den al
lierten Mächten hinzuwirken.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes.

Deutſche Schiffe dürfen

verhängte

Solff.

verſammlung vorzuſchlagen, der es obliegen würde, die künf
tige Staatsfor:n des deutſchen Volkes, einſchließlich der Volks
teile, die ihren Eintritt in die Reichsgrenzen wünſchen ſoll
ten, endgültig feſtzuſtellen.

Berlin, den 9. November 1918.
Her Reichskanzler. Max, Prinz von Baden.

Berlin, 9. November. Meldungen des Arbeiter und
Soldatenrates) Ebert iſt mit der Bildung der Reichs
regierung begauftragt.

Erlaß des Reichskanzlers Ebert
Berlin, 9. November. Der neue Reichskanzler Ebert

erkäßt folgerede Kundgebung an die deutſchen Bürger

MitbürgerDer bisherige Reichskanzler Prinz Max von Baden hat
mir unter Zuſtimmung Der ſämtlichen Staatsſekretäre die
Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichskanzlers übertragen.

Jch bin im Begriff, die neue Regierung im Einvernehmen
mit den Parteien zu bilden, Und werde über das Ergebnis
in Kürze der Oeffentlichkeit berichtet.

Die neue Regierung wird eine Volksregierlttig ſein. Jhr
Beſtreben wird ſein müſſen, dem deutſchen Volke den Frieden
ſchnellſtens zu bringen und die Freiheit, die es errungen hat,
zu befeſtigen.

Mitbürger
bei der ſchweren Arbeit, die unſer harrt. Jhr wißt, wie
ſchwer der Krieg die Ernährung des Volkes die erſte Vor
ausſetzung des politiſchen Lebens, bedroht.

Die politiſche Umwälzung darf die Ernährung der Bevöl
kerung nicht ſtören

Es muß die Pflicht aller in Stadt und Land bleiben,
die Produktion von Nahrungsmitteln und ihre Zufuhr in die
Städte nicht zu hindern, ſondern zu fördern.

Nahrungsmittelnot bedeutet Plünderung und Raub mit
Elend für alle. Die Aermſten würden am ſchwerſten leiden,
die Jnduſtriearbeiter am ſchwerſten getroffen werden.

Wer ſich an Nahrungsmitteln oder ſonſtigen Bedarfs
gegenſtänden vder an den für ihre Verteilung benötigten
Verkehrsmitteln vergreift, verſündigt ſich aufs ſchwerſte an
der Geſamtheit.

Mitbürger! Jch bitte euch alle verlaßt die Straßen,
ſorgt für Ruhe und Ordnung

Berlin, den 9. November 1918.
Der Reichskanzler

Ebert

Arbeiter und Soldatenrates. Die geſamte Garniſon Mag
deburg hat ſich dem Arbeiter und Soldatenrat angeſchloſſen
Das Generalkommando billigt die 15 Forderungen des Rates.
Sämtlich e Behörden haben ſich dem Rat zur Verfügung ge
ſtellt. Unter Leitung des Rates, in welchem ſich Sozial
demokraten und Unabhängige vereinigten, iſt Magdeburg voll
ſtändig ruhig.

Frankfurt a. M., 9. November. Jn Frankfurt iſt ſeit
dem frühen Morgen die vollziehende Gewalt vollſtändig in
den Händen der Soldatenrates, an deſſen Spitze Vizewacht

Jch bitte noch alle um eure Unterſtützung

meiſter Moſer und Vizefeldwebel Reinhardt ſtehen. Der
Soldatenrat, der in ſtändiger Fühlung mit der organiſierten

Q. e rſchafheu t7 rung ver Arbeiter ne vurguryr, ar den ogzrutvemorra
tiſchen Stadtverordneten Dr. Sinzheimer Zum proviſoriſchen
Polizeipräſidenten und Lebensmitteldiktator ernannt. Die
Lebens mittelverſorgang iſt geſichert. Die Stadt iſt ruhig
die Geſchäfte gehen ihren regelmäßigen Gang. Außer
unbedentenden Vorkommniſſen haben ſich Ausſchreitungen nicht
ereignet. Stellvertretendes Generalkommando Polizeipräſi
dium und Magiſtrat, ſowie alle anderen ſtaatlichen und ſtädti
ſchen Behörden erkennen die Autorität des Soldatenrates an.
Die Verhandlungen zwiſchen den beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien haben zu einer Einigung auf der Grundlage eines
entſchiedenen Aktionsprogramms geführt.

Braunſchweig Volksrezublik.

Braunſchweig, 9. Nov. Der „Vorwärts“ berich
tet Eine völlig unblutige Bewegung hat hier zur Abdan
kung des Herzogs geführt. Die Bewegung begann Don
nerstag abend mit Verſammlungen. Freitag früh wurde in
allen größeren Betrieben die Arbeit eingeſtellt. Die Garni
ſon ſchloß ſich ſofort an. Unter ihrem Vorantritt zogen
Freitag morgen viele Tauſende mit roten Fahnen vor das
Reſidenzſchloß, in dem ſich der Herzog, die Herzogin, ſowie
die Kinder des Prinzen Max von Baden befanden. Be
waffnete Matroſen drangen in das herzogliche Schloß ein,
holten die herzogliche Flagge herunter und hißten die rote

lagge. Abends 7 Uhr erſchien eine Deputation des Ar
beiter und Soldatenrates im Schloß und legte dem Herzog
Ernſt Auguſt ein Schriftſtück vor des Jnhaltes, daß er
für ſich und ſeine Nachkommen auf den Thron verzichte.
Nach kurzer Bedenkzeit unterzeichnete der Herzog

Hamburg, 11. November. Der Arbeiter und Solda
tenrat meldet folgenden Funkſpruch aus Wilhelmshafen Der
Großherzog von Oldenburg iſt abgeſetzt worden.

Berlin, c euren en Der Reichskanzler Ebert ver Berlin, 10. November. Dem „Vorwärts wird aus
öffentlicht nachſtehenden Aufruf Dresden gemeldet Der ſächſiſche König iſt abgeſetzt. DerHer Welkkrieg „Die neue Regierung hat die Führung der Geſchäfte Der revolutionäre Arbeiter-« und Soldaten Rat in

Großes Hauptquartier am 9. Nov. 1918. übernommen, um das deutſche Volk bor Bürgerkrieg und Groß Dresden erläßt einen Aufruf an das Volk, in

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der auf dem Weſtufer der Schelde gelegene Teil von

Hungersnot zu bewahren und ſeine berechtigten Forderungen
auf die Selbſtbeſtimmung durchzuſetzen. Dieſe Aufgabe
kann ſie nur erfüllen, wenn alle Behörden und Beamten in

dem geſagt wird Der Lönig iſt ſeines Thrones entſetzt.
Die Dynaſtie Wettin hat aufgehört zu exiſtieren. Die erſte
Kammer iſt aufgehoben, auch die zweite Kammer beſteht nicht



nicht mehr. Der Staatsminiſter, der im Einverſtändnis mit
dem vereinigten revolutionären A. u. S. Rat die Geſchäfte
perſönlich weiter führt, hat ſofort Neuwahlen auf der Grund
lage des allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts für
Männer und Frauen ausgeſchrieben.

Thronverzicht des Großherzogs von Weimar
Weimar, 10. November. Großherzog Wilhelm Ernſt

von Sachſen Weimar hat für ſich und ſeine Nachkommen auf

den Thron verzichtet.
Halle, 9. November. Hier hat ſich geſtern Abend ein

Arbeit er und Soldatenrat gebildet. Der Soldatenrat, beſte
hend aus allen Truppenteilen der Garniſon Halle, hat die
Gewalt ergriffen und iſt von den bisherigen militäriſchen
Behörden anerkannt worden. Die geſamte Garniſon ſteht
auf ſeiner Seite. Die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden
ſind dem Arbeiter und Soldatenrat unterſtellt worden. Heute
Mittag fand auf dem Marktplatz eine Kundgebung des Ar
beiter und Soldatenrates ſtatt. Die Arbeit iſt in allen Be
trieben von heute ab eingeſtellt worden.

Forderungen des Soldatenrates Weißenfels.
1. Freilaſſung ſämtlicher inhaftierten und politiſchen Ge

fangenen.

2. Vollſtändige Rede und Preßfreiheit.
3. Unterlaſſung der Briefzenſur und Telephonüberwachung.
4. Sachgemäße Behandlung der Mannſchaften durch die

Vorgeſetzten.
5. e Rückkehr ſämtlicher Kameraden in die Ka

ernen.
6. Alle Schutzmaßnahmen durch Blutvergießen haben zu

unterbleiben.
7. Alle Maßnahmen zum Schutze des Privateigentums

werden durch den Soldatenrat ſeſtgeſetzt.
8. Es gibt außer Dienſt keine Vorgeſetzten mehr.
9. Unbeſchränkte perſönliche Freiheit jedes Mannes von

der Beendigung des Dienſtes bis zum Beginn des näch
ſten Dienſtes.

10. Die Offiziere, die ſich mit dem Maßnahmen des jetzt
beſtehenden Soldatenrates einve ſtanden erklärten, begrüßen
wir in unſerer Mitte. Alle übrigen haben ohne Anſpruch
auf Verſorgung den Dienſt zu quittieren.

11. Jeder Angehörige des Soldatenrates iſt von jeglichem
Dienſt zu befreien

12. Sämtliche in Zukunft zu treffenden Maßnahmen ſind
nur mit Zuſtimmung des Soldatenrates zu treffen.

Vorſtehende Forderungen des Soldatenrates ſind vom
Garniſonkommando genehmigt worden.

Darmſtadt, 9. November. Die Kammer hat die mitge
teilten Beſchlüſſe, betreffend Parlamentariſterung Heſſens
einſtimmig angenommen. e

Berlin, 9. November. Amtlich. Der Kurier, der die
Waſſenſtillſtandsbedingungen aus dem Hauptquartier des
Marſchalls Foch in das deutſche Hauptquartier befördern
ſollte, hat ſeinen Beſtimmungsort ſicher nicht erreicht. Ueber
die Gründe ſeines Ausbleibens, das anſcheinend auf einen
Unglücksfall zurückzuführen iſt, beſteht nech keine Klarheit

Von deutſcher Seite iſt daher durch Funkſpruch bei unſerer
Delcgat on im feindlichen Hauptquartier Aufklärung erbeten
worden. Marſchall Foch wird die Bedingungen nach einem
inzwiſchen eingetroffenen Funkfpruch durch einen franzöſi
ſchen Flieger in das deutſche Hauptquartier ſenden.

Berlin, 9. November, Die Gerüchte, daß deutſche See
ſtreitkräfte ſich der engliſchen oder franzöſiſchen Flotte an
veſchloſſen häkten, entbehren jeder Begründung

Der Kaiſer in Hollanv.
Berlin, 10. November. Der Kaiſer iſt mit 10 Herren

Gefolge in Arnheim in Holland eingetroffen und wird dort
in der Villa des Barons Beneink Wohnung nehmen.

Berlin, 10. November. Der A und SRat teilt mit
In Maſtricht ſind in Automodnen de rübere
die Kaiſerin und der Kronprinz eingetroffen und erwarten
dort die Entſcheidung der holländiſchen Regierung über ihre

Zulaſſung
u verſtürzte Anſlüſung der deutſchen Weſtfront.
Köln, 11. Nov. Der Oberbürgermeiſter teilt mit, daß

die Soldaten ſehr zahlreich von der Front zurückkehren. Die
Demobiliſtrung ſcheine in der denkbar ſchlimmſten Form ein

zutreten.
Die Bedingungen unterzeichnet!

Berkin, 11 Nov. Die Einigung der beiden ſozialdemokra
tiſchen Parteien iſt vollzogen, die Regierung gebildet. Sie beſteht
aus Ebert, Haaſe, Scheidemann, Dittmann, Landsberg und
Barih. Sie trat ſofort in Funkrion, indem ſie die Waffen
ſtillſtandsbedingungen des Marſchall Foch unterzeichneten

Berlin, 9. November. Meldung des A. und Soldaten
rates.) Karl Liebknecht hat die rote Fahne auf dem Schloſſe
gehißt. Auch vom Brandenburger Tor weht die rote Flagge
Großer Jubel der Bevölkerung.

Umgeſtaltung des Reichstags.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Mehrheitsparteien haben

arüber geeinigt, in der erſten Reichstagsſitzung folgenden

Die Wahl zum Reichstage
lnen Bundesſtaaten finden

ſich d
Jnitia tie ntrag einzubringen
und zu den Körperſchaften der eine
nach den geheimen, gleichen und unmittelbaren Wahlrechte
ſowie nach den Gron ſätzen der Verhält iswahl ſtatt. Wahl
berechtigt iſt ohne Unterſchied des Geſchlechts jeder, der das
24. Leben jahr vollendet hat. Die zur VoffsZugehörigkeft

vertretung geht dadurch verloren, daß der Abgeordnete ein
Amt übernimmt oder in ein anderes Amt eintritt.
Der deutſch öſterreichiſche Staatsrat für den Anſchluß

an Deutſchland.
Wien, 10. November. Der deutſch-öſterreichiſche

Staatsrat hat einſtimmig unter lebhaftem Beifall aller
Mitglieder beſchloſſen, folgendes Telegramm an den Reichs
kanzler Prinz Max zu richten Jm Augenblick der grotzen
geſchicht lichen Wendung bringt der deutſch öſterreichiſche
Staatsrat dem deutſchen Volke ſeinen brüderlichen Gruß
und Hheißeſte Wünſche für die Zukunft. Der deutſchöſter
reichiſche Staatsrat ſprach die Hoffnung aus, daß an den
Wahlen der verfaſſunggebenden Nationalverſammlung, welche
künſtighin die Staatsordnung beſchließen ſoll, auch das
deutſche Volk in Oeſterreich teilnehmen wird.

Wien, 10. November. Der Staatsrat faßte ſeinen
Beſchluß über den Anſchluß Deutſch Oeſterreichs an Deutſch
land unter dem unmittelbaren Eindrucke der Ereigniſſe in
Berlin. Ausſchlaggebend dafür war auch der Umſtand, daß
auch einige deutſch ſterreichiſche Kronländer, wie Tirol und
Salzburg, ſich ohnehin bereits für den Anſchluß an Deutſch
land ausgeſprochen haben und dieſe Richtung in allen
deutſchen Gebieten Oeſterreichs insbeſondere auch in Deutſch
böhmen, zahlreiche Anhänger hat.

Berlin, 9. November. Amtlich. Wie wir hören, hat
ſich der Kriegsminiſter der neuen Regierung zur Verfügung
geſtellt, um die weitere Ernährung des Heeres und die Lö
ſung der Demobilmachungsaufgaben ſicherzuſtellen.

Hindenburg und die Armee zur Verfügung
der neuen Regierung.

Köln, 11. Nov. Wie der Kölner Arbeiter und Solda
tenrat zuverläſſig erfährt, hat Hindenburg in einem Tele
gramm an die neue Regie ung ſich mit der Armee zu ihrer
Verfügung geſtellt, um ein Chaos zu vermeiden.

Zu den feindlichen Kriegsentſchädignngsfordernngen
an Deutſchkand ſchreibt die demokratiſche Berliner Morgen
poſt“ zutreffend. Es laſſe ſich heute ſchon ſagen, daß die
Forderung auf Erſatz der zu Waſſer entſtandenen Kriegsſchä
den den Verluſt unſerer Handelsflotte bedeutet, denn die
Engländer verlangten ja immer den Erſatz jedes verſenkten
Ententeſchiffes. Demgegenüber erſcheint es angebracht, ein
mal darauf hinzuweiſen, welchen Schaden die Feinde bei uns
im Lande angerichtet haben durch die Wirkung ihrer Hunger
blockade. Die „Kölr. Ztg. veröffentlicht eine Zuſchrift aus
dem Felde, in der ſich unter der Ueberſchrift „Ruinen“ fol
gende benerkenswerte Aeußerungen befinden Wenn wir
nicht verhungert ſind, ſo iſt das keineswegs die Folge eng
liſcher Menſchlichkeit, ſondern ganz allein der Erfolg deutſcher
Kraft zu organiſiertem Verzicht. Aber gehungert haben wir
(mit Unterſchied) und ſchwer entbehrt! Die Kriegsfurie in
grauer Geſtalt hat ſich an jeden häuslichen Herd geſetzt, und
von ihrem Blick ſind die Wangen verblaßt, die Sehnen ver
kümmert, die Nerven vertrocknet. So wurde jedes Haus zum
Schlachtfeld, und die Bewohner wurden zu lebendigen Rui
nen. Wer baut ſie wieder auf Viele Tauſende ſtarben,
ſchlecht genährt, und ſchlecht gepflegt, dem Tode eine leichte
Benute. Hunderttauſende ſchleppen ihre Tage dahin mit hoff
nungslos verwüſteter Geſundheit. Millionen von Kindern,
die Saat für die nächſten Generationen, tragen die Folgen
mancelhafter körperlicher Entwicklung in Deutſchlands Zukunft
hinein, und ein wahrſcheinlich ſtarker Prozentſatz von Müt
kern kann oder darf auf lange Zeit oder für immer dem
Vaterlande keine Kinder ſchenken. Auf Schickt eine medi
ziniſche Kommiſſion durch die 65 Millionen Deutſcher hindurch
und laßt die „Verwüſtungen “Ffeſtſtellen, dießdieg, militäriſchen
Notwendigkeiten“ angerichtet haben Rechnet aus, wie viele
Lebensmittel der Verband umſonſt zur Verfügung ſtellen muß,
bis die noch aufbaufähigen, lebendigen Ruinen wieder Anſe
hen bekommen Berechnet den Schadenerſatz für die aus
fallenden Arbeitswerte, wenn alle Erholungsbedürftigen auf
Wochen, Monate und Jahre hinaus der Wiederherſtellung
ihrer Geſundheit leben dürfen. Ob 20 Milliarden Franken
gsreichen

Eſſen, 9. November. Im ganzen Induſtriegebiet von
Dortmund bis Duisburg ſind die Bahnhöfe von Mitgliedern
der A- und S. Rates beſetzt, die Militärperſonen entwaff
nen. Die Ruhe iſt nirgends geſtört.

London, 9. Nogember. Reuter meldet Das Kriegsſchiff
„Goeben“ iſt der Türkei übertragen und in einen türkiſchen
Hafen gebracht worden.

Hrnvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 11. Novmber 1918.

Geſtern Nachmittag zog unter Vorantritt einer An
zahl Soldaten ein größerer Trupp Männer und Frauen durch
die Straßen der Stadt. Auf dein Markte wurde halt ge
macht und auf dem Rathausturm eine rote Fahne gehißt.
Der Tag verlief vhne Ruheſtörung vder Ausſchreitungen

Zum allgemeinen Schutze und zur Aufrechterhalung der
Ordnung und Ruhe iſt hier eine Bürgerwehr gebildet worden.
Der betreffende Aushang iſt von dem Bürgermeiſter Zim
mermann, namens des Magiſtras und der Stadtverordneten,
vo den Bergarbeitern Reinhold Hoffmann und Wilhelm
Rößler, für die Arbeiterſchaft von Teuchern, und von Ju
ſpekter Walter für den Guſsbezirk unterzeichnet. Auch für
den Antsb zirk Teuchern iſt eine ſolche Wehr errichtet worden.

Erhöhung der Mehiration auf 40 Gramm ab
Dezember. In Verfolg der geſtrigen Erklärung des Kriegs
ernährungsamts gibt die Reichsbekleidungsſtelle bekannt, daß

Dievom 1. Dezember d. Js. ab die tägliche Mehlration allgemein
um 40 Gramm erhöht wird. Den Shwer und Schwerſtär

e

nert erh

beitern wird dieſe Erhöhung auf ihre Zulagen angerechnet
Die erhebliche Verbeſſerung auch für ſie liegt in der Erhö
hung der Brotmenge für ihre Familienmitglieder.

Erhöhung der Eiſerbahngebühren. Amtlich wird
gemeldet Am 1. April 1918 haben die deutſchen Eiſenbah
nen einen Kriegszuſchlag von 15 v. H. zu den Frachtſätzen
des Büter und Tierverkehrs eingeführt, um wenigſtens teil
weiſe die durch den Krieg hervorgerufenen Mehrausgaben zu
decken. Jn der Zwiſchenzeit iſt das Mißverſtändnis zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben derart gewachſen, daß die Wirt
ſchaftlichkeit des Staatsbahnbetriebes ernſtlich in Frage ge
ſtellt iſt, Die dentſchen Staatsbahnen ſehen ſich daher ge
zwungen, auf eine Vermehrung der Einnahmen durch Erhöh
ung der Tarife im Güter, Tier und Perſonenverkehr Ber
dacht zu nehmen. Bei den Perſonentarifen wird anf die
im Schnellzugs, Gepäck und Expreßverkehr zurzeit beſtehenden

Zuſchläge Rückſicht genommen werden. Die Erhöhungen wer
den vorausſichtlich im erſten Viertel des Jahres 1919 durch
geführt werden. Die Zuſchläge werden faſt durchweg hinter
denen zurückbleiben, die in anderen europäiſchen Ländern auf
erlegt worden ſind.

Nordhanſen, 9. Nov. Vier blühende Töchter im Alter
von 28, 25, 21 und 18 Jahren mußte in 5 Tagen die
Witwe Freiberg hier infolge der Grippe dahingeben. Die
unglückliche Mutter ſtand geſtern zum zweiten Male in acht
Tagen, an zwei offenen Gräbern, ihre Freude und Stützen
begrabend. Somtlich vier Schweſtern warem in den Tabak
fabrigen Grimm u. Triepel beſchäftigt.

Leipzig. 300 000 Paar Militärſtiefel, die fertig in
den militäriſchen Depots lagern, ſind mit vielen anderen
Militärvorräten dem Arbeiter und Soldatenrat ausgeliefert
worden. Sie ſollen baldmöglichſt an die Zivilbevölkerung
zu augemeſſenem Preiſe verkauft werden, um ſofort der
Schuhnot wirkſam zu ſteuern.

Sicherung und Beſchleunigung der Kartoffelzufuh
reu. Aus dem Miniſterium des Jnnern wird mitgeteilt
Das Kriegsminiſterium hat an die zuſtändigen Stellen Anwei
ſung dahin erlaſſen, zur Sicherung und Beſchleunigung der

Karioffelzufuhren allen an ſie herantretenden Anträgen auf
Geſtellung von Mannſchaften, ſonſtigen Hilfskräften, Geſpannen
und Laſtkraftwagen ſoweit und ſo raſch wie irgeng möglich
zu entſprechen. Da die Kartoffelenteignung in vollem Gange
iſt, darf erwartet werden, daß ſich die Kartoffelzufuhren weſent
lich beſſern werden.

Coburg, 8. Nov. Die beiden Töchter des Exkönigs
Ferdinand von Bulgarien ſind heute nachmittag aus Ungarn
hier eingetroffen und haben im Bürglaßſchlößchen Wohnung
genommen.

Oelsnitz i. V., 10. Nov. Von einem ausländiſchen Ar
beiter, dem er einen Verweis erteilt hatte, wurde der von

hier ſtammende Pächter der preußiſchen Rittergüter Coſſen
blatt und Königshain, Paul Wehner, ermordet.i Er galtals tüchtiger Landwirt.

Vermischtes
D Mteſenbetrügereien eines Achtzehnjährigen. Vorder Görlitzer Strafkammer kam n Wer lett zur

Serhandung, der die Kriegsjugend von heute in ſehr
wenig ſchmeichelhaftem Lichte zeigt. Auf der Anklagea en in t hriger Vurſche Plas, demd achget ieſen wurde, daß er den Kreis Lauban um
rund 50 000 Mark betrogen hatte. Dieſer Rieſenbetrug
war natürlich nur deshalb möglich, weil in der heutigen
Zeit des Mangels an männlichen Arbeitskräften die
wichtigſten und verantwortungsreichſten Geſchäfte von
halbwüchſigen Burſchen erledigt werden. Auch der An
er namens Tiburski, hakte im Landratsamt Lau
an einen wichtigen Poſten, wozu dann ſeine Ent

phnung (zuerſt 5 Mark Taſchengeld monatlich, ſpäter
ein Monatesgehalt von 80 Markh) in ſchreiendem Miß
verhältnis ſtand. Durch ſeine Hände gingen nümlich
alle Anweiſungen an die Kreiskaſſe zur Auszahlung
Waren v für die an den Kreis Lauban gelieferten

aren oder für den Kreis berechneten Arbeiten Seit
ein Januar 1917 fälſchte nun Tiburski den Quittungs

vermerk mit dem Namen der Geldempfänger, ahmte fürdie Anweiſungen die Unterſchrift des Wandrats nach

und ließ das Geld entweder abholen oder hob es
ſelber ab. Mit 500 Mark fing er an, trieb es aber
bald auf höhere Beträge, ſodaß er im April 1917 ſchon
eine große Summe an ſich gebracht hatte. Zu dieſem
Der an gab er ſeine Stellung auf und ging nach

Dort konnte er nunmehr ganz nach ſeinemſchmack leben. Er an mere ber un ob das Ceip

mit vollen Händen aus. Gingen ihm die Moneten aus,
ſo fälſchte er wieder eine Anweiſung (die genligende
Zahl von Formularen hatte er nach Berlin mitge
nommen), fuhr damit nach Lauban und ließ am darauf
folgenden Tage von einem 40 jährigen Freund, dem
auf dem Landratsamt beſch. Kigt geweſenen Bureau
gehilfen Linz oder deſſen Frau oder Schwiegermutter
das Eeld von der Kreiskaſſe holen. Das geſchah mehrere
Male, denn Tibu ski brauchte ſehr viel Geld. Er
hatte ſich nämlich in Berlin eine Braut zugelegt. Dieſe
„Dame eine gewiſſe Selma Steinert, mußte neben
in auf der Anklagebank Platz nehmen. Für das erſte
Zuſan men ſein hatte er das Mädchen mit 200 Mark
belohnt ſpäter kaufte er ihr einen Pelzmantel für
406 Mark, einen Weißfuchskragen für 1200 Mark und
dann Brillantohrringe für 500 Mark. Für Brillank-
rtnge, Armbandühren, Koſtüme, Bluſen, Unterröcke gab
er in einem halben Jahr 15 000 Mark aus.

So konnte es nicht fehlen, daß er ſelbſt iKreiſen der Seine gacherberett etne e eher
Perſönlichkeit wurde. Aber das führte ſchließlich auch
zu ſeinem Sturz. Die Frauenzimmer, mit denen er
perkehrte, wurden eiferſüchtig untereinander und eine
von ihnen erſtattete ſchließlich die Anzeige. Das Ge
richt verurteilte ihn zu 25 Jahren Gefängnis, während
der Stagtsanwalt 5 Jahre beantragt hatte. Die Stet-

ielt ein Jahr Gefängnis wegen Beihilfe und
wurde ſbfort in Haft genommen e
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Weihnachten ohne Kerzen. Weihnachten muß
dieſes Jahr ohne Chriſtbaumkerzen gefeiert werden.
Der Verband Deutſcher Wachswarenfabrikanten verſen
det an ſeine Mitglieder ein Rundſchreiben, in dem
es heißt „Die Anfertigung von Weihnachtskerzen iſt
in dieſem Jahre verboten. Grund hierfür iſt die
außerordentliche Knappheit an Paraffin. Die Produk
tion entſpricht ſchon längere Zeit nicht dem Bedarf.
Da außerdem weſentlich weniger Petroleum zur Ver
teilung kommt als im vorigen Jahre, iſt das Ver
langen nach Kerzen ein weitaus größeres.“

Zu Zweien einſam. J
Roman von H. Courths-Mahler.

Nachdruck verboten

Gernrode war unter den Hammer gekommen.
Trotz verzweifelter Anſtrengung hatte es der jetzige

Seſttzer, Fritz von Gernrode, nicht halten können Mit
Hypotheken überlaſtet war es aus den Händen ſeines
Vaters in die ſeinen gekommen. Er hatte gearbeitet und

chafft mit Aufbietung aller Kräfte, und da er ein tüch
ger, umſichtiger Landwirt war, hatte er ſich auch bisher

gehalten. Da war aber im Frühjahr das Hochwaſſer ge
kommen. Die ſchadhaften Dämme, die aus Mangel an
Kapital nicht hatten erneuert werden können, verſagten,
und das Waſſer riß ſie nieder.

Der ganze Wieſengrund wurde brach gelegt auf lange
Zett, die beſtellten Felder verwüſtet, und ſelbſt die jungen
Kiefernſchonungen entgingen der Vernichtung nicht. Da
war es zu Ende mit dem Widerſtand gegen den Ruin.

Gernrode wurde verſteigert, und da niemand darauf
bieten wollte, bekam es der Hauptgläubiger zugeſprochen.

Fritz von Gernrode ſtand in dem großen, einfachen
ohnzimmer vor dem Bilde ſeiner verſtorbenen Gattin,

Die bis vor Jahresfriſt treulich alle Sorgen mit ihm ge
tragen hatte. Er nahm es von der Wand herab. Außer
ſeiner zerſönlichen Ausſtattung und der für ſeinen SohnWVorf war es einzige, was er mit hinausnehmen
durfte in ein unbeſtimmtes Leben.

Sein Sohn, der mitten im Zimmer am Tiſche ſaß
und den Kopf in den Händen vergraben hatte, richtete ſich
auf, als er das Geräuſch hörte, mit dem der Nagel, der
das Bild gehalten hatte, herabftel.

„Was tuft du, Vater?“ fragte er mit heiſerer, bewegter
Stimme.

Mutters Bild nahm ich herunter.“
Er trat zu dem jungen Mann, der mit düſteren Augen
vor ſich hinftarrte.

„Wolf trage es wie ein Mann. Wir können
wenigſtens beide mit dem Bewußtſein vollerfüllter Pflicht
aus dem Haus unſerer Väter ſcheiden. Du haſt mit deinen
jungen ſtarken Armen noch immer gegen das Schickſal
gekämpft, als ich ſchon müde wurde; du haſt deine Jugend
in raſtloſer Arbeit und Pflichterfüllung verbracht, und
wenn Gernrode zu halten geweſen wäre wir beide
hätten es geſchafft. Gegen höhere Gewalten kann der
Menſch nicht ankämpfen. Schicke dich ins Unvermeidliche.“

Wolf ſtand auf und legte ſeine Hand in die des
Vaters.

„Jch werde darüber hinwegkommen, ſei unbeſorgt
wenn nur erſt die Trennung von Gernrode überſtanden
wäre. Man hängt mit ſeinem Herzblut daran. Habe ich
erſt einen andern Wirkungskreis, dann wird mir wohler
werden.

„So iſt es recht und gut, mein Junge. Und nun
komm. Die Zähne zuſammen und die Augen gradaus.wen in Hand wollen wir hinausgehen durch dieſe Tür.

Sie ſchritten nebeneinander aus dem Zimmer. Draußen
jim Flur ſtanden Leute herum, die alle noch ein Anliegen
hatten. Sie wichen ſtumm zur Seite, um den beiden

ännern Platz zu machen. Mit ehrerbietigem Gruß zogen
ſie den Hut. Man wußte, daß dieſe beiden Männer die
größte Hochachtung verdienten, trotz ihres Unglücks.

Als Pater und Sohn auf den Gutshof hinaustraken,
r gerade ein offner Landauer durch das Tor ein. Darin

ß ein blaß ausſehender Herr mit graumeliertem Haar
und Bart, und neben ihm ein etwa zwölfjähriges Mädchen
mit friſchem, luſtigem Geſicht.

Fritz Gernrode trat an den Wagen heran, als er hielt,
und reichte dem Herrn die Hand. Der ergriff ſie herzlich
und ſchüttelte dann auch dem jungen Mann zur Begrüßung
die Rechte.

„Jch ſehe, du biſt auf dem Wege zu mir, Fritz.
„Du irrſt, Heinrich nicht zu dir ſollte mein Weg

mich führen, Wolf und ich, wir wollen zum Bahnhofe
nach Arnsberge, um uns nach Berlin zu begeben. Wir
wollen von dort aus verſuchen, irgendeinen Wirkungskreis
zu finden.

„So und an deinen alten Freund Schönburg
dachteſt du dabei gar nicht?“

„Du kannſt mir doch nicht helfen, Heinrich.
„Doch ich kann und will, wenn ich auch ein kranker,

ſchwacher Mann bin. So viel Kraft habe ich wohl noch,
um meinem alten Freund im Unglück zur Seite zu
ſtehen. Steig ein, Fritz, und Sie auch, lieber Wolf, das
weitere findet ſich.

ſchüttelte herzlich die Hand desFritz Gernrode
Freundes.

„Du meinſt es gut, Heinrich, aber es hat keinen
Zweck. Arbeit für meinen Sohn und mich haſt du doch
nicht und die gerade brauchen wir.“

Sollſt du haben, mehr als dir vielleicht lieb iſt, undWolf auch. Aber das beſprechen wir in Schönburg. Jetzt
ſteig nur ein, mein Alter. So überleg doch nicht lange,
ich gebe dir mein Wort, ich habe für euch beide einen
Wirkungskreis in Ausſicht, der euch zufriedenſtellen wird.
Alſo vorwärts, bitte. So Liſelotte, gib mir die Decke
über die Füße, es iſt doch noch recht kühl.“

Die beiden Herren ſtiegen nun ein. Das junge
Mädchen breitete ſorglich die warme Decke über ihren
Bater, wobei ihr Wolf behilflich war. Sie lächelte ihm
freundlich zu und drückte warm und herzlich ſeine Hand
zum Gruße. Jhre Augen ſahen ihn dabei ſo tröſtend an,
als wollte ſie ſagen:

„Jch weiß, daß dir jetzt traurig zu Mute iſt, aber es
wird beſſer werden. Jch möchte dir deinen Kummer tragen

helfen, weiß nur nicht, wie ich's anfangen ſoll.
Wolf zwang ſich zu einem Lächeln, dem bittenden

Kinderblick zu Liebe, und da ſchlug Liſelotte fröhlich die
Hände zuſammen vor Freude über das Lächeln

Schloß Schönburg lag etwa eine Stunde entfernt
pon Gernrode. Es gehörte ſeit mehreren Jahrhunderten
den Freiherren von Schönburg, die den angeſtammten
Beſitz durch vernünftiges Wirtſchaften und reiche Heiraten
im alten Glanz und Reichtum erhalten hatten. Eine dieſer

eiraten hatte auch das faſt ebenſo große und einträgliche
uchenau an die Schönburgs gebracht, und ſeit dieſer Zeit
eßen ſie Freiherren von Schönburg-Buchenau

eine Konferenz mit meinem Arzt. P imleiden, das mir jener unglückliche Sturz vom Pferde ein

Die beiden Beſitzungen grenzten aneinander und bildeten
zereint einen fürſtlichen Beſitz. Es gehörten die frucht
jarſten Acker und die herrlichſten Waldungen des geſeg
ſeten Thüringerlandes dazu, und die Freiherren von Schön
burgBuchenau hatten allezeit eine große Rolle in der
Geſchichte des Landes geſpielt.

Der jetzige Beſitzer, Heinrich von SchönburgBuchenan,
war ſeit einem Sturg mit dem Pferde ein kränklicher,
leidender Mann, der ſich vom öffentlichen Leben ganz

rückgezogen hatte, ſeit ſeine Gattin vor vier Jahren
arb. Er lebte ein ſtilles Leben mit feinem einzigen

Kinde. Mit ihm würde das Geſchlecht der Schönburas
gusſterben, deshalb hatte er ein Geſuch an ſeinen Laudes
herrn gerichtet, daß der alte Name einſt auf denjenigen
übertragen werden durfte, der Liſelottes Gemahl würde.
Das Geſuch hatte der Landesherr huldvollſt berückſichtigt
und ſeine Genehmigung erteilt, ſofern der zukünftige Gatte
der Freiin Eliſabeth Charlotte von SchönburgBuchenau
aus einem adligen Hauſe ſtammte.

Borkäufig war Liſelotte nun freilich noch ein Kind
und kümmerte ſich wenig um Rechte und Pflichten einer
Reichsfreiin von Schönburg. Sie war ein fröhliches
etwas eigenwilliges und trotziges Perſönchen, nach deren
Willen alles ging, was in Schönburg geſchah. Jhre Er
zieherin und Geſellſchafterin, Fräulein Frieda von Schlegel,
ein ſchon etwas verblühtes, altes Mädchen, wurde von ihr
ebenſo beherrſcht wie ihr eigener ſchwacher Vater, der dem
einzigen Kinde nichts verſagen konnte.

Zum Glück war Liſelotte ein gutmäütiges, liebevolles
Kind mit liebenswerten Eigenſchaften, ſo daß dieſe Er
ziehung nicht viel Schaden anrichten konnte. Nur ſelten

kamen ihr Trotz und Eigenwille zum Durchbruch, und
bann hatte er ſeinen Grund meiſt in Begebenheiten, die
ihr ihn eher zum Vorteil gereichen ließen.

Es durfte zum Beiſpiel kein Bettler unbeſchenkt fort
e werden, niemand durfte ihren geliebten Vater in

rer Gegenwart eine Hilfeleiſtung angedeihen laſſen, als
ſie ſelbſt, und keiner ſollte das Recht haben, Gaben aus
zuteilen, als ſie. Und ſie ſchenkte gern und viel und war
glücklich, jemand erfreuen zu können.

Als Heinrich von Schönburg mit den beiden Heimat
loſen in ſeinem Arbeitszimmer ſaß, ſagte er lächelnd:

„Du ſiehſt mich ſo unſicher und erwartungsvoll an,
lieber Fritz, als wollteſt du ſcgen: nun möchte ich bloß
wiſſen, was der gute Heinrich herausſtecken wird, etwas
Brauchbares ſicher nicht. Habe ich recht.

„Ehrlich geſagt, ja. Jch zweifle nicht an deinem
guten Willen, mir helfen zu wollen, nur kann ich mir

nicht denken, daß es dir möglich iſt.
„So höre zu und entſcheide. Du weißt, mit meiner

Geſundheit iſt es ſchlecht veſtellt. Schönburg und Buchenau
haben zwar jedes einen tüchtigen Jnſpektor, aber die Ober
leitung liegt doch in meinen Händen. Und ich merke, daß
dieſe Hände von Tag zu Tag ſchwächer werden. Mit
einem Wort, ich brauche jemand, der hier die Zügel in
die Hand nimmt. Schon lange habe ich mich im ſtillen
nach einer geeigneten Perſon umgeſehen, aber es iſt ſchwer,
jemand zu finden. Als ich von dir hörte, daß du Gernrode
drangeben mußt, da war ich ſo egoiſtiſch, an mich zu
denken. Du biſt eine vorzügliche Akquiſition für mich,
Fritz, aus mehr als einein Grunde. Du biſt ein küchtiger
Landwirt, ein famoſer Forſtmenſch, du kennſt Land und
Leute hier, biſt geſund und rüſtig und das iſt die
Hauptſache du haſt meine Liſelotte ein wenig lieb und
ſie dich auch. Warum mir das letzte ſo wichtig iſt, will
ich dir auch ſagen, damit du klar ſiehſt. Jch hatte kürzlich

ein Rückenmarks

brachte, ſchreitet täglich vor; es kann unter Umſtänden
einen ſehr frühen Tod zur Folge haben. Da macht mir
mein Kind Sorge. Sie iſt noch kein fertiger Menſch, und
ich weiß nicht, in welche Hände ſie kommt, wenn ich nicht
beizeiten für ſie ſorge. Da hab ich an dich gedacht, Fritz
du wärſt der Mann, der als Liſelottes Vormund, als ihr
Schützer und Berater alle Bedingungen zu erfüllen im
ſtande wäre. Da du in der Lage biſt, mir dieſe Sorge
vom Herzen zu nehmen, frage ich dich, ob du gewillt biſt,
vorläufig als Adminiſtrator meiner Güter, ſpäter nach
meinem Tode als Liſelottes Vormund, als ihr zweiter
Vater in Schönburg zu bleiben?“

Fritz Gernrode hatte aufmerkſam zugehört. Nun
richtete er ſich aus ſeiner verſunkenen Stellung auf und
ſah dem Freund feſt und forſchend ins Auge. „Brauchſtdu wirklich eine ſolche Hilfe, Heinrich, oder ſchaffſt du
dieſe Stellung, dieſes Amt nur, um mir zu helfen?“

„Jch brauche dich nötiger als du mich, glaube es mir.
„So bin ich bereit, deinen Vorſchlag anzunehmen, und

ich gelobe es dir, daß es dich nicht reuen ſoll.
„Das weiß ich. Hab Dank für deine Einwilligung.

Und nun zu Wolf. Auch für Sie hat mir der Zufall ein
Amt in die Hände geſpielt, lieber Wolf. Sie wollen doch
ſicher Landwirt bleiben

„Am liebſten, denn nur als ſolcher vermag ich etwas
zu leiſten, da ich von Jugend auf an meinem Vater einen
tüchtigen Lehrmeiſter hatte. Auch liebe ich meinten Beruf
und würde nur ungern zu einem andern greifen, ſelbſt
wenn ich dazu die nötigen Kenntniſſe hätte.

„Schön, dann kann ich Jhnen behilflich ſein. Ein
alter Bekannter von mir, Graf Deelenkamp, braucht einen
tüchtigen Verwalter, da er viel auf Reiſen iſt. Seine
Beſitzungen liegen in Oſtpreußen. Sie find zwar ein
wenig zu jung, Wolf mit fünfundzwanzig Jahren iſt
man ſonſt noch nicht imſtande, einen ſo verantwortungs
vollen Poſten auszufüllen. Sie ſind aber ſchon durch eine
harte Schule gegangen, ich könnte Sie dem Grafen Deelen
kamp mit gutem Gewiſſen empfehlen. Wenn Sie wollen,
ſchreibe ich noch heute an ihn, und Sie können in kürzeſter
Zeit antreten.“

„Jch wäre Jhnen ſehr zu Danke verpflichtet, Herr
von Schönburg, ich wäre doch der Mühe üderhoben, lange
nach einer paſſenden Stellung zu ſuchen. Je früher ich
eine neue Tätigkeit erhalte, deſto leichter werde ich über
die Trentiung von Gernrode hinwegkommen.“

„Dann iſt ja alles in ſchönſter Ordnung. Sie bleiben
bis die Antwort von Deelenkamp eintrifft, ſelbſtwerſtändlie
mein Gaſt, oder vieltnehr der Jhres Baters, da dieſer nun
Heimatsrechte auf Schönburg erworben hat.

„Sie ſind ſehr gütig ich wäre glücklich, könnte ich
mich Jhnen dankbar erweiſen.“

Können Sie gleich, lieber Wolf, indem Sie mein
kleines Mädchen aufſuchen, die ſicher höchſt ungnädig ge
launt i. daß ich ſie aus meinen Arbeitszimmer verbannt
habe auf die Dauer unſerer Unterredung. Unter uns
Liſelotte taranniſtert mich ein wenig aber ich laſſe es
mir gern gefallen da es die Tyrannei der Liebe iſt. So
jange ich noch bei ihr bleiben darf, will ich mich darunter
heugen es iſt meine einzige Freude am Leber Alſo
bitte, ſuchen Sie Liſelotte und ſagen Sie ihr, daß ich auch
ihr nerlange.“

Ziel, einige Sekunden früher als Liſelotte.

ſcher Zeit eingeſtellt werden.

Wotf erhob ſich ſofort und ging hinaus. Schönes
jah ihm ſinnend eine Weile nach, dann ſagte er halblaut

„Ein Prachtkerl, dein Sohn wenn meine Lifelntte
mal ſo einen zum Manne bekäme, da könnt' ich e

lafen. Weißt du was, Fritz, wenn Wolf ſo fürck, e
ahre da oben in Deelenkamp gewirtſchaftet hat den

ſaſſen wir ihn zurückkommen, er kann dir dann beiftedes.
und wenn es ſich dann finden ſollte, daß er und Bifelorte
ſich einander zuneigen na die Freude möchte ich
wohl noch erleben.“
Fritz Gernrode faßte ſeine Hand.

Heinrich ſolch einen wie dich muß man kange
ſuchen. Du weißt nicht, wie wohl mir deine Worte S
Nicht, daß ich danach ſtrebte, meinen Jungen zünntig zu
verheiraten aber daß du ihn für würdig exrachteß. der
Gatte deiner Tochter zu werden, jetzt, da er arnt ans
heimatlos iſt, Heinrich, das hat mir wohlgetan ans Se
Bitterkeit ausgelöſcht, die ein mit Unrecht erlittenes Wiß
geſchick zeitigt. Nochmals ich danke dir, und mein Wort

ich will dir beweiſen, daß ich dankbar bin.
v

e

Wolf fand Liſelotte ſchmollend im Garken in einer
Hängematte ſchaukelnd. Sie hatte einen ihrer langen, nits
braunen Zöpfe in der Hand und ſchlug mit dem Ende
kaktmäßig hin und her. Sie bemerkte Wolf erſt, ars er
dicht vor ihr ſtand.

„Du ſollſt zu deinem Vater kommen, Liſelotte.
Sie richtete ſich auf und ſah ihn bitterbüſe an.
„Mußten Sie ſo lange mit ihm allein bleiben, warum

durfte ich nicht auch dabei ſein
„Es wäre dir wahrſcheinlich ſehr langweilig vorge

kommen, was wir zu beſprechen hatten.
„Nein, gewiß nicht. Papa hat nun wieder ſein Pulver

nicht zur rechten Zeit bekommen.
„Das tut mir ſehr leid, wir wollen eilen, daß es

ſchnell geſchieht.“
Liſelotte kletterte ſehr ungeniert mit knabenhaften Be

wegungen aus der Hängematte. Der eine Zopf büieb in
den Maſchen hängen. Sie riß erbarmungslos daran, ſo
daß die helle Schleife zum Opfer fiel. Sie achtete gar
nicht darauf, ſondern ſetzte ſich in einen flotten Trab, un
bekümmert, ob ihr Wolf folgte oder nicht.

Mit Sturmſchritt lief ſie die Treppe hinauf und ſtand
gleich darauf vor den beiden Herren.

„Papa dein Pulver“, rief ſie atemlos und reichte
ihm ſchnell und behend die Medizin. „Es iſt ſchon zwanzig
u über deine Zeit, du ſollſt es doch ganz pünktlich
nehmen.

„Gib her, Liſelotte, ich ſchlucke es auch ganz artig
Wenn ich dich nicht hätte, ganz vergeſſen hätte ich darauf.

„Natürlich, das wußte ich ſchon. Deshalb war ich ſo
böſe, daß du mich fortſchickteſt.“

Jn dieſem Augenblick trat Wolf ein
„Je ſind Sie auch ſchon da, Wolf! Jch bin ſchon

eine Ewigkeit hier“, rief ſie ihm entgegen.
„Jch wollte dir den Vortritt laſſen, Liſelotte. Wenn

ich gewollt hätte, wäre ich dir zuvorgekommen.“
„Hoho wollen wir mal um die Wette laufen fa?

Vom Portal bis zur großen Parkwieſe, wer zuerſt da iſt,
darf ſich einen Preis beſtimmen. Aber ernſtlich laufen
nicht nux markieren. Gilt's

Wolf war zwar nicht danach zumute, aber er tat ihr
den Willen. Sie gingen hinunter, und Liſelotte zählte
gewiſſenhaft: „Eins, zwei, drei.“

Bei drei fingen ſie an zu laufen. Pfeilgeſchwind
ſahen lächelnd vom Fenſter aus zu. Wolf war zuerſt am

Sie lachte
über das ganze Geſicht.

„Alle Achtung Sie laufen famos. Das hätte ich
Jhnen gar nicht zugetraut, Sie ſehen immer ſo entſetzlich
würdevoll aus.

„Wenn das Herz ſchwer iſt, laufen die Füße meiſt
nicht leicht. Davon verſtehſt du, gottlob, nichts, kleine
Liſelotte.

Sie ſah ihn ernſthaft an.
Fortſetzung folgt.)

Neueste Nachrichten
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei Abwehr amerikaniſcher Angriffe öſtlich der Maas
zeichneten ſich durch erfolgreiche Gegenſtöße das brandenbur
giſchen ReſerveJnfanterſe Regiment 206 unter ſeinem Koman
deuer Oberſtleutnant Hennigs und Truppen der 192. ſächſi
ſchen JnfanterieDiviſion unter Führung des Oberſtleutnants
von Zeſchau, Kommandeur des Jnfanterie- Regiments 183
beſonders aus.

Jnfolge Unterzeichnung des Waffenſtillſtandvertrages wur
den heute Mittag an allen Fronten die Feindſeligkeit einge
ſtellt.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Groener.

Amſterdam, 11. November. Das niederländiſche
Preſſebüro Radio hat einen drahtloſen Bericht aus Paris
aufgefangen, daß der Waffenſtillſiand um 5 Uhr morgens
franzöſiſcher Zeit unterzeichnet wurde, und um 11 Uhr
franbſiſcher Zeit in Kraft trete-

Foch ſchickte folgendes Radio Telegramm an die Ober
kommandierenden Die Feindſeligkeiſen werden an der gan
zen Front vom 11. November 11 Uhr vormittags franzöſi

De alltierten Truppen dürfen, bis ein neuer Befehl
eint ifft, die an dieſem Tage und a dieſer Stunde errichten
Linien nicht überſchreiten.

Berlin, 11. Nov. Die holländiſche Meldung, wonach
auch GenerälFeld marſchall von Hindenburg in Holland
angekommen wäre, beruht auf Urwahrheit. Hindenburg
befindet ſich im Hauptquartier und ſteht auf dem Boden der
neuen Regierung.

Auch das Hauptquartier des Kronprinzen Rupprecht
befindet ſich an ſeinen Poſten und iſt nicht wie die Meldung
Nouvellen behauptet, auf der Flucht.

flogen die jugendlichen Geſtalten dahin. Die beiden Herren



Sackſtopfgarn betreffend.
Diejenigen Landwirte und Gewerbetreibenden, welche zum Stopfen

von Säcken noch Sackſtopfgarn benöigen, werden gebeten, den dringend

ſten Bedarf mit Angabe der Zahl der zu ſtopfenden Säcke bis 20. Nov.
1918 an uns zu melden. Es iſt anzugeben, ob mit Maſchine oder mit
der Hand geſtopft werden ſoll. Die Richtigkeit der angegebenen Säcke iſt
von der Ortsbehörde zu beglaubigen.

Kriegswirtſchafteſtelle Landkreis Weißenfels.
J. V. Reinhardt, Hauptm. d. R.VBekanntnahung.

Die Bekanntmachung vom 24. Auguſt 1918 wird dahin abgeändert,
daß die Belieferung der Kleinhändler und der öffentlichen Märkte mit
Tafelobſt innerhalb der Provinz fortan geſtattet iſt.

Weißen e er s, den 7. November 1918.Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Königlicher Landrat Barte les
Die Verkaufspreiſe der für den Landkreis Weißenfels zur Verteilung

gelangten Strümpfe betragen
Männerſocken Mk. 2,95
Frauenſtrümpfe Gr. 10 83,70

e n 11 u 3,90e

Kinderſtrümpfe Gr.

1 2 s 5 6 7 8 9T,80. 2,00. 2,20. 2,40. 2,65. 2,85. 8,05. 3,25. 38,50.
Weißenfels, den 8. November 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bartels. Königlicher Landrat.
Am Dienstag, den 12. November von vormittags 8 Uhr

ab wird bei der en Lina Nanmann auf die Verkaufsnummern
431 480 für jede Perſon Pfund Ouark zum Srehe von 42 Pfg.
zum Verkauf gelangen.

Tee uſch e rin, den 11. November 1918.

Der Magiſtrat.Fefentliche Wekannkmachung.

Zur Aufrechkerhalkung von Ruhe und
Ordnung

werden in den einzelnen Gemeinden Beauftragte damit betraut.iſt unbedingt Folge zu leiſten.

forgen und dem Schleichhandel entgegentreten.

Für den Am ausſchuß
Vereins GröbenRunthalrug.s Otto Mark.Der Vorſitzende des ſozialdemokratiſchen Vereins Trebnitz

Hermann Heine.

Zimmermann.

re den 19. November Vorm. 10 Uhr
gerſteigere ich in meinem Gute zu Goſſerau, Bahuſtation Oberwer ſchen

das lebende und tote Juventar,
als

6 St. d 2 faſt neue Kutſchwagen, 2 faſtneue Azöllerje J
Schleppſchlitten, 3 Ackerpflüge, 1 Schälpflug, W Hack

pflug, 1 Ringelwalze, 1 neue Hackmaſchine, 1Krim
Hädrichſpitzer, Rüben-mer, Ableger Grasmäher,heber, Schippelmaſchine, Eggen, Jauchenpumpe und

verſchiedene zur Wirtſchaft gehörenden Gegenſtände
unter den im Termin bekannt zu gebenden Be z
dingungen.

Kaufluſtige ſind ergebenſt eingeladen. Der Beſitzer

Robert Zauſch.

Robert Gäbler,
TeuchernInstallations- Geschäft

r Elektrische Licht und kraftanlagen
Transmissionen

Werkstatt für Beparaturen, Maschinen und an Notoren

aller Systeme.

Aufführung des Heimatfronttheaters
findet nicht ſtatt.
Der Ortsausſchuß für Jugendpflege.

Dank. Todesanzeige.
Pür die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Lie- Jersehieg

be und Teilnahme bei dem Derallzufrühen Hinscheiden un- ger und Grossmutter
seres Heben, teuren, unver- I Mitwe Friderieke Werner
gesslichen Entschlafenen e geb. Beier.
Herrn Albin Sanden Gröben, den 12. Nov. 1918.
sagen wir hiermit allen un-Dies 2ei tiefbetrüseren herzlichsten Dank. e nneruien e

Im tieten Schmerz
im Namen aller Hinterblie-

sanft und ruhige

Dieſen

Auch ſollen dieſelben für Aufklärung

Der Vorſitzende des ſozialdemokratiſchen

5 ſchwere Arbeitspferde 2 Zugochſen, 5 Milchtühe

St. 3- u. 2zöller Wagen, 2

Sonntag Abend 8 Uhr Masse

unsere liebe Mutter, Schwie-

Kautabak
iſt zu haben bei
G. Winkler Weißeufelſer Str. 7.

Hleine

Läuferschweine
hat abzugeben

Kiſtritz Gut Kr. 14.

Kirsch-, Aptel-, Birnen-, Länden-
und Kastanienlaub

welenes
infolge Reite oder EFrost von

den Bäumen

abgefallen ist wird
zu guten Preisen in grösseren
Mengen nach Arten getrennt,
sauber verlesen und getrocknet

gekauft
Auch Rosenblütenblätter

werden angenommen.

Jata- Werk für pflanzliche
Füllstoffe, G. m. b. H. Dresden.

Annahmestelle und Verteilung
von Anleitung bei

Heinrich Barwinsky, Teucherne bei Halle Saale. s

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

J unserer viel zu früh dahin-
geschiedenen lieben Tochter

h und Schwester

PFrieda
h Können wir es nicht unter-
lassen allen für die Kranz-
und Blumenspenden zu dan-

Ken. Dank Herrn Ober-
pfarrer Plagemann für die
Trostworte am Grabe. Herz

lichen Dank der werten Ju-
S gend von Beutitz und Teu-

chern, die unsere Entschla-
fene so beehrten und den ge-

I ehrten Trägern, die sie zur
letzten Ruhe geleiteten.

Dir, lebe BErieda, rufe
wir ein „Ruhe sanft in die

Ewigkeit nach.
Die trauernde

Familie Suchsland
nebst Angehörigen.

S

Obektbaumlaub

Zurückgekehrt vom Grabe

sorgenden Mutter
EFrauBertaNiethold

Können wir nicht unterlassen
unseren herzlichsten Dank
auszusprechen. Dank allen
denen, die uns in den schwe-

ren Stunden
Seite standen.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen

Euch aber, lieben Eltern,
rufen wir
die Ewigkeit nach.

Dank.

Für die uns in so grossem

lichen und unerwarteten Hin-
à seheiden unserer lieben guten
h AMutter, Schwieger- u. Gross-

der Witwe

allen ünseren
Dank. Dank allen denen,
e die die Entschlafene Zur
letzten Ruhestätte geleiteten.

Die trauernden Kinderbenen g e T eEmma Sanden arthsund Tochter le Mrihs IDId7
S ov. 1918 en Kragen in der Geſchäftoſtele

unserer unvergesslichen treu

hiltreich zur

ein Habet Dank in

Gröpen, Zeitz, d. 11. 11. 18.

erwiesene Liebe und n
Teilnahme bei dem so plötz-

J mütter, Schwester und Tante

Henriette Hölzchen
sagen wir auf diesem Wege

herzlichsten

nebst allen Hinterbliebenen.

Dritter Nachtrag
zur Anordnung betreffend Regelung des Verkehrs und Verbrauchs von
Milch und Speiſefetten im Landkreis Weißenfels vom 3. Januar 1918

Die im 8 12 Ziffer 4 auf 50 Pfg. je Milchtransportkanne und
Monat feſrgeſetzte Leihgebübhr wird mit Wirkung von November
1918 auf eine Mark erhöht.

Weißtzenfels, den 4. November 1918.
Der Kreisausſchuß-

Bartels. nſohser 9 co. Banſgesehat

Telegramm Aufschrift ReichsbankGebserbank, Naumburg A. S. Giro-on to.
Naumhurgsaale. Gr. Maxienstr. 13. Post-Scheek-Konto

Fernsprecher Nr. 41 Leipzig 14949
Eröffnung von

laufenden Rechnungen,
Scheck- und Depositen-Konten.

Verzinsung der Guthaben mit
4 bis a

je nach Vereinbarung

Todesanzeige.
Nach 5 Wochen banger Furcht und leiser Hoftnung

erhielten wir die schmerzliche Nachricht, dass unser
lieber, hotfnungsvoller Sohn, Bruder und Bräutigam

Gefreiter Erich Näther
Inhaber des EKisernen Kreuzes II. und I. Klasse

in amerikanischer Gefangenschaft an einer am 30, Sep-
tember erlittenen Verwundung für sein Vaterland ge-
ſtorben ist.

Teuchern, den 10. November 1918.

Robert Nather.
Minna Naäther geb. Engelmann.
Richard Näther, Leutn. d. R., 2. Zt.

Felde.
Elise GarsKe, Braut

im

rMadkirent.
Am 31. Oktober entschliet nach Kurzer,

Krankheit unser braves, treues Hausmädchen

Anna Kaiser
aus Teuchernim Alter von 17 Jahren.

Seit 2 Jahren ia unserm Hause hat sie sich durch
eiss, Pflichttreue und Liebe zu uns und unsern Kin-
dern ein dauerndes Andenken er worben.

Nbersroda.

schwerer

In Dankbarkeit und Trauer
Familie Klbert Wittenbecher.

Todesanzeige.
Sonntag früh entschliet sanft, allzu früh, meine

innigstgeliebte Rrau, unsere treusorgende Mutter

Ida Naundorf
geb. Schulze

Die Leuchte meines Lebens ist erloschen!
Im Namen der Hinterbliebenen

der trauernde Gatte
Friedrich Naundorf.

Teuchern, Grüner Weg 6, den 11. November 1918.

Die Beerdigung ndet am Mittwoch in Röcken bei
Lützen statt.

Sonnabend abends 9 Uhr verschied plötzlich nach
schwerem Leiden unsere gute, treusorgende Mutter,
Schwester, Schwieger- und Grossmutter

Witwe Emilie Röhrling
geb. Schmidt

Dies zeigen schmerzerfüllt an
die trauernden Kinder

nebst allen Hinterbliebenen.
Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt.

Zugedachte Blumenspenden bitte erst Mittwoch Un-
term Benge 33 abzugeben.

dieſes Blattes.

Schri ftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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